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Tagesspiegel .
Els LaudcSsellen Württemberg und Baben der

Eisenbahner Rsichsaewerkschaft fordern ibre Mitglieder
aus. die Arbeit sofort wieder anfzunehmen.

Eine B t iebZräteversammlung von Groß -Berlin be¬
schloß . von der Hauptstelle der Betriebsräte die Er¬
klärung des Generalstreiks für ganz Tentschüand z«
verlangen .

Der deutsche Botschafter beim Vatikan ist beauftragt ,
dem Pavst Pius XI . ans Anlaß seiner Wahl di« Glück¬
wünsche des Reichspräsidenten und der Neichsregiernng
auszusprechen.

Llohd George sagte im NnterhanS, die Konferenz
von Washington sei eine der größten geschichtlichen
Tat -n für den Frieden .

Spekulat ! onsfieper.
Ein SpekulationSsieber ohnegl ichen, daS -ruch dir

schlimmsten Erscheinungen der Günderjahre weit hinter
sich läßt , hat sott vielen Monaten drs deutsche Volk
ergriffen . Bis vor etwa einem Vierteljahr überrrgten die
Kurssteigerungen alles , was frühere Zeiten gebracht haben.
Freilich , die ökonomische Substanz , dis den Wertpapieren
zugrunde liegt , hat sich nicht vermehrt , im Gegenteil, sic
hat wohl in allen Fällen allmählich durch Abnutzung
(wie bei den Produktionsmitteln der Aktiengesellschaften)
oder durch Verwässerung (wie bei dem Staatsbesitz ) abge-
nommen . In den Spekulationspyramiden , die die letzten
Monate aufgebaut haben, kommt der rasende Fortschritt
der Geldentwertung zur Erscheinung. Sie ist es , wie die
„Lcipz . N . Nachr .

" bemerken , die die Kurse immer von
neuem in die Höhe treibt . Schreitet sie weiter fort , so
ist mit Sicherheit draauf zu rechnen, daß auch die Aktien¬
kurse (und in geringerem Maße die Kurse der festverzins¬
lichen Wertpapiere ) weiter in die Höhe streben ; wenn
dies auch kaum in ununterbrochener Linie geschehen dürf¬
te. Es sind also Verarmungsgewinne , die an der Börse
erzielt werden . Zugute kommen sie nur denen, die ihren
Ejfektenbesitz schließlich veräußern und dafür Sachwerte
an sich bringen .

Welche Auswüchse dieser Kampf um das goldene Kalb
mit sich führt , ist bekannt. Allein es gibt Tausende und
Zehntausende , die mit gutem Recht b haupten , daß sie nicht
sowohl Aktien gekauft haben, um diesen Tanz mitzu¬
machen , als um das , was sie durch fleißige Arbeit er¬
spart hatten , vor dem Untergang zu retten . Es sind zahl¬
lose ehemalige Besitzer von Kriegsanleihe unter ihnen,
deren Vertrauen zu unseren Staatsfinanz n so tief er¬
schüttert ist , daß sie ihr Geld dort zurückgezogen haben,
um es in „ Goldwerten " anzulegen . Das ist das Schlag-
Wort , das heute alle Welt elektrisiert, — auch wenn es
sich keineswegs um Goldwerte handelt . Wie ungesund
dieses ganze Treiben ist , z igt die Tatsache, daß auch
Papiere , die gar keine oder eine lächerlich geringe Ver¬
zinsung geben , mit Kursen bezahlt wurden , die früher Uin
Mensch dafür angelegt hätte . Auch die Tatsache jpricht
Bände , daß es heute kein einziges Papier gibt, das auch
nur um einen Punkt tiefer stände als vor einem Jahr .

Es ist ein Spiel ins Angemessene , das sich heute, ab¬
sichtlich und unabsichtlich , an den Börsen vollzi ht . Jedes
Sinken unserer Valuta t . ieb die Aktienkurse in die Höhe .
An den Börsen der valutastarken Länder zeigt sich genau
das umg kehrte Bild : dort sinken die Kurse, weil die
Weltwirtschastskrisis diese Länder stärker mitnimmt als
(bisher !) Deutschland — und weil die Notcnflut dort
vi. l ach ber its einer Noten bbe gewichen ist . Bei uns und
in Oesterr . ich ist es dagegen di - Aufblähung des Gelds ,
die systemwiiche Verdünnung seiner Kaufkraft durch die
Papiergelddruckprefse und durch Ausgabe ungezählter Mil¬
liarden schiebender staa licher und städtischer Schulden,
waS die Aktienkurse in die Höh: schießen läßt .

ES gibt ernsthafte Banksachlente , die behaupten, die
deutschen Aktien seien auch heut? noch, gemessen an dem
Entwertunasfaktor des Gelds „billig"

. ^zeden,alls be¬

gann eine wilde Jagd nach Aktien -Wertpapreren , der die

vorhandenen Werip ? ' nicht einmal G nuge totem Auch
die Kapitalerhöhun fast überall hinter dem Tempo
der Geldentwertung . / blieben (selbst wenn man den

Abnutzungsfaktor der Äetriebswerte ziemlich hoch m Rech-
«n«g stell !), konnten diesen Bedürfnissen ni cht Genüge ln -

HE DüS Mi dw dEWide wurde

knapp, einzelne Wertpapiere wirren zeitweise kaum mehr
zu haben . Ihre Besitzer sind froh, daß sie sie in Hän¬
den haben, und denken gar nicht daran , sie zu veräußern .
Man darf bei mancher Zahl im Kurszettel nicht ver¬
gessen, daß Käufe zu diesem Kurs kaum noch zustande
komm/n . Dieser Effektenhunger griff daher alsbald auch
aus den freien Wertpapierverkehr innerhalb und außer¬
halb der Börse über. Hier , wo es an den kontrollierenden
und mäßigenden Nnrichtungen de BörsensmechanismuS
fehlt, nehmen die Kurssteigerungen ein noch viel unge¬
sunderes Gesicht an . Trotzdem ist es zu Zusammen¬
brüchen infolge von Ueberspekulation noch nirgends ge¬
kommen, weil das Meer von Papiergeld , in dem wir er¬
trinken , die Kurse unabänderlich weiter emporschwemmt.

Dennoch tnußte eines Tags der Zusammenbruch er¬
folgen. Normale Zeiten freilich darf man zum Vergleich
nicht heranziehen . Eine Katastrophe, wie die Gründer¬
jahre sie brachte, ist daher nicht zu befürchten. Wohl aber
mußte für die Börsenspekulation ein schwarzer Tag kom¬
men, wie es z . B . der 19 . Dezember 1921 gewesen ist,
an dem der seit Wochen und Monaten übersteigerte Bau
der Spekulationskukse einen heftigen Einsturz erlebte. Dem
raschen Sturz ist dann -eine nüchterne Erholung gefolgt,
die von neuer Unsicherheit abg . löst wurde . Vor allem
mußte die Außenpolitik , in der Deutschland ja nur noch
ein Spielball fremder Mächte ist, die Unsicherheit ins Un¬
erträgliche vermehren . Deshalb erleben wir es, daß die
Börse noch immer hin und her taumelt wie jemand ,
der jede Richtung verloren hat . Immerhin haben die
Kursrückgänge den einen Vorteil , daß sie hier und da
das Nachdenken darüber geweckt haben, ob denn das
Schlagwort von den „ Goldioerten" oder von den „ Sach¬
werten " wirklich noch au) greifbaren Tatsachen beruht,
oder ob nicht die Lage Deutschtunds , die für den Sach¬
kundigen aus tausend Anz ichen zu lesen ist , davor warnen
müßte , einen Tanz um das goldene, ach nein , um da
pomeine Kalb auf dem Sargdeckel unseres Nationai¬
rei Hw ms auszusühcen.

H lfe für Saarwellingen.
Unsere deutschen Brüder an der Saar leiden schwer

unter der Losreißung und geistigen Abschließung vom
Mutterlande , unter der völlig n politischen Entrechtung ,
unter der im Gefolge verfehlter , tendenziöser Regierungs¬
maßnahmen ins Land ernzi henden wietschaftlichen Not .
Vor einiger Zeit kam dazu noch im Industriegebiet
eine erschütternde, folgenschwere Katastrophe . Unter dem
starken Eindruck des Oppauer Unglücks wurde es weniger
beachtet, daß bald danach in Saarwellingen die Dyna -
mitsabrik A .-G . in di : Luft flog , daß zahlreich' Menschen¬
leben durch di : Explosion vernichtet, viele Per onen verletzt
und in der näheren und ferneren Umg bung der Unglücks¬
stätte ein g/waltiger Sachschaden angritcht wurde. Ob¬
wohl die Not unter den unglücklichen Arbeiterfamilien
groß ist, li -fen aus eine in deutschen Zeitungen veröffent¬
lichte Bitte hin bisher nur ganz geringe Spenden ein.
Wir Deutsche im Reich dürfen unsere Brüder an der
Saar nicht im Stiche lassen ; hier bietet sich einmal Ge¬
legenheit, ihnen zu zeigen, daß wir ihrer gedenken und
nnt ihnen fühlen trotz der sinnlosen Grenze, die einer blu¬
tenden Wunde gleich durch das einheitliche deutsche Wirt¬
schafts -, Sprach - und Knlturgbiet gerissen wurde . Hier
können wir die Grausamkeit des Versailler Vertrags an
einem Stück durch , hilfsbereite Tat überwinden . Der Ar¬
beitsausschuß des Hilfsausschusses für Saarwellingen
(Vorsitzender Kommerzienrat H . Röchling ) bittet uns drin¬
gend, auf die große Not nochmals hinzuweisen, die an der
Saar der Hilfe harrt . Spenden werden erbeten an die
Bankhäuser Deutsche Bank , Berlin W . 8, Behrenstraße 9
bis 13, Postscheckkonto Berlin 1000 ; Delbrück , ^ .chickler
u. Co . , Berlin W . 66 , Mauerstraße 61 —63 , Postscheck¬
konto Berlin 400 unter Stichwort Saarwellingen .

Der Eisenbahnerstreik beendet .
Die Rcichsg .werkschaft i>er Eisenbahner hat eingesehen,

daß der Eisenbahnerstreik sich nicht länger fortsetzen lasse.
Nachdem Württemberg und Bayern ihre Mitwirkung
abgelehnt hatten , war an die Ausrechterhaltung schon aus
täktisch n .̂ Gründen nicht mehr zu denken . Auch in den
übrig n Reichstcilen war die Streikstimmung großenteils
merklich abgesiaut und ein großer Teil der Ausständigen
selbst kam zu der Erkenntnis , wie zweischneidig die gc-
fÄwsichö Wasse h« Bvektzbr- u« t« bLNÜu»a ist . Lo wur¬
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den es der Arbeitswilligen von Stunde zu Stunde im¬
mer mehr und mit dem Aufgebot der Technischen Not¬
hilfe und anderen Hilfskräften konnten am Dienstag
in den Streifbezirken schon annähernd 2000 Züge ge¬
fahren werden . Das ist das zehnfache der Zugszahl der
ersten Streiktage . Das Entg . g . nkomm n dea Reichsregie¬
rung war weitgehend, ohne daß man mdessen von einer
„Unterwerfung " sprechen könnte. Tie „ Kariwla ion" ist
vielmehr aus seiten der Streikleitung , wenn ihr auch
durch die Erklärung des Reichskanzlers , daß die unver¬
meidlichen Maßregelungen , die schließlich der
Brennpunkt der Einigungsverhandlungen ge -norden wa¬
ren , nur nach bestimmten Richtlinien erfolgen sollen, die
vom Gesamtkabinett und nicht vom ReichsveAehrsmini -
sterium allein ausgestellt werden, der Rückzug sehr er¬
leichtert wurde . Von Massenstrafen und Ma .scn . ntlas -
fungen wird jedenfalls abgesehen, anß/rdem bleibt den
betroffenen Beamten das im Beamtenrecht gewährleistete
Beschverderecht offen.

Ist nun aber den Streikenden auf diese Weife eine
goldene Brücke gebaut , fo wird man auch von ihnen er¬
warten dürfen , daß sie aus den Ereignissen sich eine
Lehre ziehen. Es geht nicht an , ans der einen Seite
die bevorzugte Stellung des Beamtentums für sich in
Anspruch zu nehmen und aus der andern von aU . n Rechten
der freien Arbeiterschaft, die eben jener sozialen und
dienstlichen Bevorzugung embehren , Gebrauch zu machen.
Auch innerhalb des Koalitionsrechts , das die Verfassung
allen Beamten gewährleistet , sind für sie gewi .se Schran¬
ken gezogen, nämlich die ö .fentliche Wohlfahrt und das
allen gemeinsame Smatsinteresse . Niemand wird verken¬
nen wollen , daß die ursprünglichen Forderungen der
Eisenbahner nicht in allen Teil n unberechtigt gen esen seien,
aber sie können und dürfen nicht mit dem letzten Gewalt -
Mittel des Streiks erzwungen werden, wenn nicht das
ganze Gemeinwesen unermeßlichen Schaden nehmen soll.
Wenn geglaubt wurde , die Verhandlungen mit der Re¬
gierung führen nicht zum gewünschten Ziel , so ist immer

- noch der Reichstag da , der für berechtigte Ansprüche, so-
. weit deren Erfüllung im Bereich des Möglichen liegt ,
. noch immer ein offenes Verständnis gehabt hat .

Wir wollen froh sein , wenn das Reich diesmal noch -
mit einem blauen Auge davongekommen ist , es hätte
schlimmer werden können, fo groß der Schaden un all¬
gemeinen ist und so empfindlich' einzelne Kreise betros en
sein mögen . In letzter Stunde hat sich der ge .undc Sinn
der Eisenbahner doch noch daraus besonnen, daß die Frage
nicht auf die Walstatt des politischen Kampfes gezerrt
werden dürfe und es ist darum zu hoffen, daß sie der
Abbruchsweisung der Streikleitung unverzüglich Folge
leisten. Wer sich jetzt nicht fügen wollte, hätte auch den
Anspruch auf Enthebung von den Maßregelungen ver¬
wirkt . Jetzt soll die Sach ? wieder in den Kreis der Ver¬
handlungen gebracht werden , von denen man nur wünschen
kann, daß sie aus beiden Seiten ruhig unü sachlich und
ohne nachwirkende Verbitterung gesührt werden mögen.
Wie neuerdings aus Berlin gemeldet - wird , wird Reichs¬
verkehrsminister Grüner von seinem Amt nicht zurück¬
treten , wie die Reichsgewerkschait gefordert hatte ; der
Rücktritt des Ministers , gegen dessen Amtsführung ja
allerdings auch von anderer Seite in letzter Zeit bezüg¬
lich der inneren Verwaltung Bedenken geltend gemacht
wurden , würde unter den besonderen Berhältinßen jetzt
eine Beleuchtung erfahren , die die Neiehsregierung aus be¬
greiflichen Gründen vermieden wissen will .

Abbruch des Streiks .
Berlin , 8 . F br . Gestern nachmittag wurden die Ver¬

handlungen der Regierung mit den Vertretern d s Deut¬
schen Beamtenbunds und einem Vertreter der P - stge e k-
schaft fortgesetzt . Abends wurden noch zwei Ve treter
der Reichsgewerkschaft, der Vorsitzende d Gew rkschast

. Menne , der seinerzeit den Erfurter Esienb .chndirek-
' tionspräsidenten gestürzt hat , und der gleichfalls dun Vor -
- stand angehörende , dieser Tage wegen .Streikausrcizung

entlassene Lokomotivführer Sch arfsch werbt zuge -
zogen. Es wurde eine Erklärung vereinbar - , nachd in das
Rcichskabinett das Ergebnis der Verhandlungen gebilligt
hatte . Die Erklärung lautet :

Die Reichsgewerkschaft gibt die Versicherung ab .
daß sie noch heute Dienstag abend den
Streik der Reichsgewerkschaft been¬
det erklären wird , nachdem der Herr Neu ;sm ' :z-
ler seinerseits im Namen der Reichsregierung ans -
aeführt hat, daß bei sofortigem Abbrn r ds Streiks
st« DiisiUliniermla nach den hon dem Gesamtkabinett



MMsMMkden SkWMMen «cfSlWn wird . Dir Reich»»
regierung wird bei sofortigem Abbruch des Streiks
ber der '

Anwendung und Durchführung der Diszi¬
plinarmaßnahmen von Massen - Disziplinarverfah¬
ren und Massen entlassungen absehen . Den in Frage
stehenden Beamten wird ihr Beschwerderecht selbst¬
verständlich vollständig gewahrt werden.
Die Reichsregierung gab Befehl, daß sofort alle Eisen¬

bahndirektionen und Organisationen, die in Betracht
kommen, mit bevorzugter Beschleunigung telephonisch oder
telegraphisch zu verständigen seien . Die Frage des Be¬
schwerderechts gehe die nach dem Beamtenrecht gegebenen
Instanzen an . Von der Schaffung eines Schlichtungs¬
ausschusses , der bekanntlich von der Reichsgewerkschaft
u . a . gefordert wird , war bei den Verhandlungen keine
Rede. Die strittigen Fragen der Ueberteuerungszuschüsse,
der Grundgehälter und des Urbeitszeitgesetzes werden von
der Regierung im Benehmen mit den Organisationen
nochmals durchgeprüft , bevor sie an den Reichstag ge¬
langen.

In Berlin wird noch gestreikt.
Berlin » 6 . Febr . Entgegen der gestrigen Meldung ,

daß die Gemeindearbeiter die Arbeit wieder aus¬
genommen haben , ist festzustellen , daß die große Mehr-
zahl der Arbeiter im Streik verharrt. Allerdings hatte die
Streikleitung den Abbruch des Streiks empfohlen, die
Obleute beschlossen aber die Fortsetzung. Heute mittag
wird durch Urabstimmung entschieden . In einer Ver¬
sammlung der Betriebsräte von Groß-Berlin entging
der Reichstagsabgeordnete Barth (Unabh . ), der für Be¬
endigung des Streiks eintrat, mit knapper Not der kör¬
perlichen Mißhandlung. Die Versammlung nahm eine
Entschließung an, die angesichts des Kampfes der Eisen¬
bahner den Generalstreik für ganz Deutsch¬
land für „unbedingt notwendig" erklärt .

Der im Streik befindliche Teil der ReichSgewerk -
schaft Deutscher Eisenbahnbeamten und -Anwärter hat
dem Deutschen Beamtenbund mitgeteilt , daß er in ihm
nicht mehr seine Spitzenorganisation erblicke. Es besteht
Anlaß zu der Vermutung, daß die Streikenden sich
bereits an eine linksstehende Gewerkschaftsrichtung
zwecks Anschlüsses gewandt haben.

O

Streikvirknngen .
Der „Köln . Ztg ." wird aus Berlin berichtet : Der

Ausfall der Stadt - und Vorortbahnen , auf die Hun¬
derttausende hier als Notwendigkeit angewiesen sind ,
schuf eine beängstigende Ueberfüllung der Straßen¬
bahnen . Im eisigen Schneesturm , denn scharfer Frost
hatte wieder eingesetzt, sah man die Menschen zu
Dutzenden zusammengepreßt auf den offenen Vorder-
und Hintertüren der Straßenbahnen , aus deren Puffer
stehend , auf den Trittbrettern in lebensgefährlicher
Weise halb mitgeschleift . Zarte Frauen , Arbeiterinnen
wie elegante Damen, saßen halberstarrt auf den offe¬
nen Verdecken der Omnibusse , vom Ostwind durchrüttelt .
Und wäre es noch so kalt , sie mußten die Fahrt mit¬
machen, denn es war völlig unmöglich für sie , den
Weg nach Hause , ein bis zwei Stunden nach den Vor¬
orten , zu Fuß zu machen, noch dazu im

^ Schneesturm .
An der Untergrundbahn war das Gedränge in man¬
chen Stunden derart , daß die Fahrgäste draußen ab¬
gesperrt und von den Schupobeamten nur in kleinen
Trupps durch die Eingangstür gelassen wurden . In
den wenigen Wartesälen der großen Bahnhöfe, die
offen waren , sah man Reisende , auf ihren Koffern
sitzend , mit verbitterten Gesichtern vor sich hinstarrend ,
.ängstlich nach jedem Geräusch draußen spähend , das
das Fahren eines Zuges anzeigen könnte . Sie sind,
von dem Streik überrascht, in Berlin , wo sie nur
durchreisen wollten , festgehalten worden ; jetzt sitzen
sie ohne Mittel , phne Obdach in der teueren Stadt da.
vielleicht darauf angewiesen , daß ihnen Mildtätigkeit
zu Hilfe komme. Wer ersetzt ihnen die Verluste, die
sie erleiden? Wer hilft den Kranken, zu denen jetzt
die Aerzte aus Mangel an Verkehrsmitteln nicht hin¬
kt nmen können , und die das teuere Auto , das nötig
rch >re , nicht bezahlen können ? Wer füllt die Läden
der Lebensmittelhändler und die Markthallen wieder,
die sich rasch leeren, wenn so ein Streik auch nur drei
bis vier Tage dauert , weil dann die Leute unweiger-

r«y khv» MMNVrfr ver Desprgu« , Me
Zufuhren könnten ausbleiben ? Die Preise steigen dann
sprunghaft und erhöhen so die großen täglichen Un¬
annehmlichkeiten unseres Lebens . Es liegt ein ver¬
brecherischer Wahnsinn darin , den Verkehr einer so
großen Stadt mit solchem Streik plötzlich zum Still¬
stand zu bringen . Tausende bezahlen dabei mit schwe¬
rem Geld , mit ihrer Gesundheit, manchmal mit iluem
Leben für etwas , was sie gar nichts angeht und - in
sie keinen Anteil haben.

Neues vom Tage .
Verschiebung der Rcichstagssitzung.

VerNn. 8 . Febr . Die erste Sitzung des Reichstags,
die am Dienstag hätte stattfinden sollen, wird wahr¬
scheinlich am Donnerstag stattsinden.

Die Fraktion der Deutschen Volkspartei hat gegen
die Vertagung Einspruch erhoben, weil sie als ein
Nachgeben gegen den verfassungswidrigen Streik er¬
scheine, statt daß dem Reichstag Gelegenheit geboten
würde , der Verurteilung des Streiks durch das Parla¬
ment Ausdruck zu geben .

Ter Zwischenfall in Petersdorf .
Verkitt , 8 . Febr . Der frühere Reichsminister für

Entwaffnung , Dr . Peters , ist nach Schlesien ge¬
sandt worden , um zu ermitteln , ob die Zwischenfälle
in Petersdors (wo von den Franzosen bekanntlich
einige Waffen beschlagnahmt wurden , was zu einem
Angriff auf ein französisches Wachkommando führte)
tatsächlich , wie die französische Botschaft behauptet,
in Zusammenhang mit angeblichen Geheimverbänden
in Mittel - und Nrederschlesien stehen . (Die Franzosen
haben wohl die Absicht , ganz Schlesien r» besetzen .
D . Schr .)

Präsidentenwahl im Braunschweiger Landtag.
Vrannfchweig, 8 . Febr . Der neugewählte Landtag

wählte zum ersten Präsidenten Abg . Wessel (Landes¬
wahlverband) , zum zweiten Präsidenten Abg . Wese-
meher (Unabh .) und zum dritten Dr . Jaspar (Soz .) .

Tic französische und die deutsche Schuldenlast.
Köln, 8 . Febr . Die „Köln . Ztg ." schreibt : Das

Kernstück der Weltfinanzen , um das sich alle Ausein¬
andersetzungen gruppieren , bildet heute nicht so sehr
die deutsche Notenpresse wie der Schuldendienst der
französischen Staatsfinanzen . Frankreich hat nach
einer Aufstellung seines Ministeriums des Aeußern
eine auswärtige Schuld von 6856 Millionen . Dollar
zu verzinsen. Da die Gläubiger ausschließlich soge¬
nannte hochvalutarische Länder sind , so hat eS die
Zinsen in Goldwert zu leisten , und zwar an die Ver¬
einigten Staaten für 3400 Millionen Dollar , an Groß¬
britannien für 2400 Millionen Dollar ; der Rest der
Schuldsumme ist auf kleinere Länder verteilt . Frank-
Frankreich muß dafür jährlich rund 400 Millionen
Dollar Zinsen aufbringen oder eine Milliarde Papier¬
franken . Dazu kommt in Frankreich noch die Ver¬
zinsung einer inneren konsolidierten Schuld von 142,5
Milliarden Franken und einer schwebenden Schuld von
105 Milliarden Franken , die etwa 15 Milliarden Fran¬
ken Zinsen erfordern . Frankreich hat also insgesamt
einen Schuldendtenst von rund 16 Milliarden Papier¬
franken jährlich aufzubringen . Deutschland dagegen
besitzt eine innere konsolidierte Schuld von 92 Mil¬
liarden und eine schwebende Schuld von 850 Milliar¬
den Papiermark , wofür eS rund 20 Milliarden Papier¬
mark Zinsen aufzubringen hat . Der deutsch « Schutden-
dienst steht hiernach zu dem französischen im Ver¬
hältnis von 5 : 4 . Bei einen: Kurs von 1500 Mk . für
100 Franken aber , wie wir ihn jetzt verzeichnen , be¬
deutet der deutsche Schuldendienst für den inneren
Geldmarkt in Wirklichkeit eine viel erheblichere Last ,
er verhält sich zum französischen wie 7,5 : 4.

Erster BorLraMag ves HauPivsrSands.
Stuttgart , 7 . Febr. Der gestrige dritte Tag der

landwirtschaftlichen Woche übertraf alle Erwartungen.
Die Züge am Monwg früh brachten solche Maßen von
Landwirten, wie sie die Landeshauptstadt noch nie zuvor
gesehen hat . Schon um i/ZIO Mr war der große Fest¬
saal der Liedsrhalle dicht gefüllt , und schon vorher

Wlkffle M liinlk» . UüsstelTuNft
s Poliz ilich abgesperrt werden . In der Li d ' rhalle waren
! bei der Riesrnversammlnng wieder Vertreter der Regie-
! rnng und der Behö ' den anwesend. Der Hauptredner des

Tags , Dr . v . Braun , d 'r Präsident des Reichswirt¬
schaftsrats , war durch dm Eisenbahuerst '-eik am Erscheinen
verhindert . Schultheiß Maunz erößnele die Tagung
mit einer markigm Begrüßungsansprache , die in die
Forderung misslang : Steigerung der Produktion, Ver¬
ständigung von Stadt und Land, Einigküt des Bauern¬
standes . Tie Vorsitzende des Landm . Hausfranenvereins,
Fürstin von Hohenlohe - Waldenburg , for¬
derte die Männer auf, dafür zu sorgen , daß auch die
Franm sich oraaniOwen , um treue Gehilßnnm in alles
wirtschastlichm Angel genhüten werden Zu können . Red-

^ nerin forderte eine entbrechende Vertretung der Haus¬
frauen in der Landwirtschostska 'um . r . Der Präsident der
LandwiEchchts*ammer Adorno entbot namens der

, Kammer herzlichen Willkommgruß .
i Hierauf sprach Ministerialrat Dr . Dehlinger über
! die Hau Pt steuern des Landwirts nach ihrer

neuesten Entwicklung in einem sehr belehrenden Vor¬
trag . Fünf Tntwchm behmrschen nnier wirtsckmftlicheS
und politisches Lebens : 1 . Dis entsetzliche Finanz¬
lage des Reichs (GüanOrüchsschnld 6N0 Milliarden
Mark oder lOOmal mehr als vor dem Krieg ) ; 2 . Die

i wahnsinnigen Vervilichtungen aus F - i °densvertrag und
! Londoner Ultimatum (6036 Milliarden OPavier-
> mark oder auf den Kvvf der Bevölkerung 1002 Mark) ;
! 3 . Die unheimlichen Steuerlasten des deutschen Volks
^ (Gesamtausgaben für 1922 : 400 Miliardm , wovon 100
- Milliarden durch Stenern zu decken sind) : 4 . ^ Die

Steuergewalt des Reichs (alle wichtigen Steu¬
ern hat das Reich an sich gezogen, so daß z . B . Wnrt-

! temberg im Jahr 1921 aus eigenen Stenern nur 45
! Millionen Mk . zur Verfügung ^at ) ; 5 . Die ReichS -
: finanzverwalt ii ng (das Reich hat auch die Steuer-

Verwaltung : alle Gewalt ist beim Reichs
'innnzminister

- vereinigt . Er verfügt über ein Heer von 88 000 Be -
s amten , 1000 Finanzämter und 250 Zolläm -
i ter ) . Hierauf besprach der Redner die einzelnen Steuern ,
r besonders die 15 neuen Vorlagen, die der Reichstag z«
s verabschieden hat . Für Württemberg komme eine Re-
! Vision des Gebäudekalasters ans praktischen Gründen nicht
! in Betracht , dagegen sei mit einer Erhöhung der
s Wohnungsabgabe von 1,3 aut 2,6 Prozent zu
s rechnen. Bezüglich der Umsatzsteuer mahnte der Redner
- die Landwirte, sich in die Buch

'
ühnmg einzuarbeiten , da

! von 1925 ab die Landwirte auch mit einem Umsatz unter
! 40 000 Mk. zur Buchführung verpflichtet seien . Alle
! Steuern zusammen werden nicht » isrüchen , unser Fin .mz-
' elend zu mildern . Der Kamp ; um die Erfassung der

Goldwerte , von der Sozialdemokratie angeführt , habe
. neue innere Kämpfe heraufbesch.voren . Tie neuen Sleuer-

gesetze sollen ein Schritt auf dem W g zum Sozialis¬
mus sein — so wolle es die Sozialdemokratie . Daher

' rühre auch die Hetze gegen die indirekten Steuern . Und
- nun sei es so geworden, daß wir aus Befehl des Feind -

bundS die Stenern in solcher Höhe erheben, die Gold¬
zölle einsühren , die Kohlensteuer erhöhen und die Post-

> und Eisenbahntarife hinaufschranben müssen . Wie kommen
' wir heraus ? Durch eine Aenderung unserer Politik.

Die Lüge von der deutschen Schuldam Krieg
sollten wir hinausschreien in alle Welt ( stürm . Beifall.)
Die Ausgaben müssen abgebaut , der Ächtstundentag be¬
seitigt, mehr gearbeitet und mehr gespart wer¬
den , eine innere Umwälzung und sittliche Neuordnung her-

, beigeführt werden . ( Stürmischer Beifall .)
! Oekon. -Rat Vog t-Gochsen behandelte verschiedene wirt-
' schastspolitische Fragen und verbreitete sich über den
I Reichswirtscha-tsrat . Seine Entschließung , daß die Steu -
l ern nicht das Betriebskapital des Landwirts an-

areifen durs . n , und daß freier Markt und freie
Preisbildung geordert werden müssen , mu . de ge¬
billigt. Eine weitere Entschließung verlangt von der
würit . Regierung und der R ichsregierung die Ausrot¬
tung der Schuld ' rage und erklärt , daß ein guter
Deutscher nun und . ui . hr die Schuld Deutschlands

Dke Wirtin „z. goldenen Lamm".
Kriminalroman von Otto Höcker .

67. (Nachdruck verboten .)
Nach der Behauptung des Kunstschlossers Schaible

hatte dieser seinem Schwiegervater das Weggeleit nach
Höhenbronn gegeben , weil der schon gebrechliche Mann
sich nicht getraut , angesichts des tobenden Unwetters
allein den Aufstieg nach Höhenbronn zu wagen. Sie
waren im wirbelnden , die Augen blendenden Schnee¬
treiben gerade bis an die Stelle gekommen , wo nach
Höhenbronn zu sich die den Straßenlauf einengenden
Felswände wieder zu senken ' begannen . Da hatten sie
des Lammwirts Schlitten halten sehen ; Bindewald hatte
sich gerade zum Aussteigen gerüstet und war im Be¬
griffe , das Spritzleder zuzuknöpfen . Des Schneesturmes
wegen hatte er die Herankommenden nicht sehen und
natürlich der Weichen Schneedecke wegen deren An¬
näherung auch nicht hören können . Unwillkürlich war
Schaible seiner Schilderung nach zurückgeblieben , ganz
zufällig , wie er auf den zweifelnden Einwand des
Untersuchungsrichte -s versicherte , es habe ihn irgend
ein gleichgültiger Grund zurückgehalten , so daß sein
zukünftiger Schwiegervater vielleicht fünfzig Schritte
Vorsprung gehabt habe und des Schneesturms halber
ihm kaum mehr sichtbar gewesen war . Wie Schaible
sich nun aufmachte , den Alten einzuholen, hörte er
diesen schon kläglich um Hilfe schreien . Wie er an den
Schlitten herankam, da sah er Mehlig im Schnee aus¬
gestreckt liegen und der Lammwirt lag über ihm und
schlug aus Leibeskräften auf ihn ein . Vermutlich habe
der plötzliche Anblick seines vermeintlich verräterischen
Mitschuldigen wutreizend auf ihn gewirkt , so daß er
in rohem Zorne den ihm innewohnenden Ingrimm
an dem rechlichen Alten ausgelassen habe .

D« solchem Anblick nun habe der Schlafs« : die
ruhig « rr«beel«gvng glqtzhsqM v« love« . Ohne M

wissen , was er eigentlich tat , sei er mit erhobenem
Knotenstock auf den vor Raserei blinden und tauben
Lammwirt zugefprungen und habe so lange den wuch¬
tigen Knüttel auf dessen Schädel tanzen lassen , bis der
andere starr und steif gelegen und kein Glied mehr
gerührt habe . Da erst sei ihm recht zur Erkenntnis ge¬
kommen , was er in blindem Zorn getan , seine und
Mehligs Bestürzung hätten keine Grenzen mehr ge¬
kannt , als sie gesehen , daß der Lammwirt tot war .
Nun hätten sie sofort alles Mögliche getan , um den
Verdacht abzulenken . waren Lbereingekommen ,
einen Raubanfall zu -sren , hatten des Toten
Taschen geplündert , ihm die Banknoten aus der Brief¬
tasche genommen und diese leer in den Schnee geworfen .
Schaible hatte mit des LammwirtS Revolver dessen
Pelzkappe durchschossen, um den Verdacht eines Raub¬
mordes aufkommen zu lassen ; schließlich hatten sie aber
für sicherer gehalten, den Leichnam zu beseitigen . Das
war bei der Körperschwere des Lammwirts ein hartes
Stück Arbeit . Sie hatten das Seil , das der Lammwirt
merkwürdigerweise um den Arm geschlungen gehabt,
um seinen Körper in der Absicht geschlungen , diesen die
Felswand hinaufzuziehen. Zu diesem Behufs war
Schaible den Abhang hinaufgeklettert, aber das Unter¬
fangen -war über seine Kräfte gegangen und sie hatten
sich dazu entschließen müssen , den Toten hinaufzu¬
tragen . Das hatten fte unter vieler Mühe auch be¬
werkstelligt . .

Das halsstarrige Schweigen , in da» Schaible sich
hüllte , nachdem er sich in solcher Ausdehnung zu
einem Geständnis herbeigelassen , half ihm wenig , denn
die nun ' folgenden Vorgänge wurden durch des un¬
glücklichen Sanders Zeugenaussagen völlig geklärt.
Sanders hatte sich gemäß seiner Zusage an den Lamm -
Wirt nach dem Steinerne « Meer begeben und dort un¬
geduldig auf fein Erscheine« gewartet . Von der Höhe
d« FelSbüHhuyg herab lynr « zur» Augeqzeugen der
fchneMH« Lvt gMkwd« , m»lch« M « llb feön«

Schilderung ziem ^ - io c /gespielt hatte , wie von dem
Schlosser behauptet worden war . Nur ob die beiden
Kumpane dem Lammwirt ausgelauert oder lediglich
der Zufall sie mit ihm zusammengebracht , wußte er
nicht anzugeben; die Geschworenen nahmen späterer «
steres an und verurteilten Schaible wegen Raubmordes
zum Tode . Der Anblick des sich unheimlich rasch ab-
spie -enden Dramas hatte Sanders geradezu gelähmt.
Er hatte begreiflicherweise nicht den leisesten Laut vor;
sich zu geben gewagt und sein Entsetzen hatte sich noch
vermehrt , als er wahrgsnommen, wie der herkulisch
gebaute Schaible damit begonnen hatte , die Felsbö¬
schung zu erklettern . Nicht anders hatte er vermeint,als die Kumpane hätten seine Gegenwart bemerkt und
rrachteten nun auch ihm nach dem Leben . Da war
er in sinnloser Angst , so schnell ihn seine Füße nur
tragen wollten , in der Richtung des Steinernen Meeres
davongerannt , hatte die spitzigen Felsblöcke überklet -
tert und nicht eher geruht , bis er hinter einem beson¬
ders umfangreichen Stein nmdürftig Deckung gesunden.
Dort war er wie ohnmächtig liegen geblieben und
erst wieder zu sich gekommen, als von nahebei rauhes
Aechzen wie von schwer schleppenden Männern , unter¬
mischt mit rohem Fluchen , zu seinen Ohren gedrungen
war . Wie er auftanmelte , um den Fuß zu neuer Flucht
vor seinen augenscheinlichen Verfolgern zu wenden , da
waren diese auch schon vor ihm aufgetaucht und ihr
wilder SchreckenSruf hatte ihm verraten , daß er auch
von ihnen bemerkt worden war . Sofort hatten sie
auch schon den schweren Körper , mit dem sie heran¬
gekeucht gekommen waren , niedsrgeworfen und hatten
sich an seine Verfolgung gemacht.

(Fortsetzung folgt .)



g u kvE . Hierrns wurde «sch H*r
Lehrfilm aus Hohenheim voraeführt. >

Di ? V e r ? i n s v o r st ä n d c ehemaliger Winter - j
schul er Württembergs waren nachmittags ver- !
sammelt , um Fragen der Organisation und des Zusam- l
menschlusses zu bestucchnr Gleich ; itig tagte die Mitglie- i
derversammtt ' ng des Reformbunds der Gutshöfe , j
in der Dr . Kranz - Bad Nauheim über wichttge Tages¬
fragen dieses landw . Souderberuss sprach . — Abends
besuchten die Land wirte das L a n d c s t h e a t e r . Gleich¬
zeitig fand ein öffentlicher Bartrag über das Hiifs -
werk der deutschen L a n d iv i l t j ch a ft zuul Wie¬
deraufbau des Va . r au s stttt.

Württemberg .
Stuttgart , 8 F br . (Vom Landtag . ) Dem zum

Direktor beim Württ . Landtag gewählten Regierungsrat
Dr . Eisrnmann, bis vor kurzem Mi glied der Reichs-
schatzabtrilung des Lttnd . sttnanzamts Stuttgart , ist vom
Reichspräsidenten die nachgesuchte Entlassung aus dem
Rcichsdienst bewilligt worden .

Stuttgart , 8 . Febr. (Porzellangeld . ) Vom
Stadt . Nachrichtcnamt wird mitgcteilt : Die Nachfrage
nach dem neuen Porzellangeld der Städte Stuttgart -
Ludwigsburg ist äußerst rege . Die Firma Ernst Menner s
(Inhaber Franz Fuchs ) in Stuttgart hat sich bereit er- f
klärt , den Verkauf der Münzen für Rechnung der beiden
Städte unentgeltlich zu besorgen. Die Münzen können
also bei dieser Firma , solange Vorrat, bezogen werden.
Der Preis ist mit Rücksicht auf den gemeinnützigen
Zweck auf 50 Mark für das Stück festgesetzt. In Lud¬
wigsburg kommen die Münzen in gleicher Weise und zum
gleichen Preis bei der Firma Wilhelm Kiesel , Juwelier,
zur Ausgabe .

Stuttgart , 8 . Febr. (Brand in der Ausstel¬
lung . ) In der Landwirtschaftlichen Ausstellung brach
und zwar in der Abteilung der Hausfrauen in ver¬
gangener Nacht ein kleiner Brand aus . Die Gemüse¬
beete, die dort angelegt sind, bestehen aus Torfmull. Ein
Besucher muß nun eine glimmende Zigarette oder Zigarre
auf diese Beete geworfen haben, die in der Nacht dann
ins Glühen kamen, wobei ein starker Quadratmeter Fuß¬
boden ausbrannte. Die Feuerwehr war rasch zur Stelle.
N . nnenswerter Schaden ist nicht entstanden .

Mm . 8 . Febr . (Mordprozeß .) Wegen des Raub¬
mords an der 84jährigen Witwe Mader hier wurde
vom Schwurgericht der Arbeiter Jakob Förster aus
München zu 15 Jahren Zuchthaus und der Taglöhner
Johann Schlumberger von Ulm wegen Anstiftung
und Beihilfe zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt .

Hcidenheim , 8 . Febr . (Ehrendoktor .) Die Tech¬
nische Hochschule in Darmstadt hat Ingenieur Wal¬
ter Voith , Mitinhaber der hiesigen Maschinenfabrik
J . M . Voith , in Anerkennung seiner Verdienste um
den deutschen Ma chinenbau die Würde eines Tr . ing
ehrenhalber verliehen.

Altshausen , 8 . Febr . (Tödlicher Unfall .) An¬
läßlich des Umbaus des hiesigen Elektrizitätswerks wa¬
ren zwei Mortteure beschäftigt , auf einem Masten
Drähte abzuschneiden ; als der letzte Draht zerschnit¬
ten war , fiel der Mast um und warf beide auf die
Straße . Schwerverletzt wurden sie in das hiesige
Krankenhaus übergeführt . Monteur Zinser aus
Gärtringen ist seine . Verletzungen erlegen.

Weingarten , 8 . Febr . (Für die konfessionelle
Volksschule .) Kürzlia ) fanden hier und in dem
zur hiesigen S adtpfarrei g hö. igen Fi .iaischulort Un-
terankenreute sehr zahlreich besuchte Versammlungen
als Kundgebungen zur Erhaltung der konfessionellen
Schulen und mit Gründung von Elternvereinigungen
statt . Rektor Eisele sprach sich für Erhaltung der kon¬
fessionellen Schule aus und legte ausführlich dar ,
warum trotzdem die Lehrerschaft mit Mißtrauen einzel¬
nen Fo berufen der Elternve . einigungen gegenüber¬
stehe . Die Sammlung von Unterschriften der Erzie-
hungsberech ig en braute erfreuliche Resultate . ^

Sttttts-art, , 8 . F br . (Städtische Beteiligung -
Alt der Minerittbad - Aktteiigefelljchast Stuttgart wird stch
die Stadt Stuttgart mit einem Ättieukapital von 4 Mil¬
lionen Mark beteiligen, um das Unternehme zu fördern
und sich glttchzeittg einen entsprechenden Einstich aus
die Erttiviülung desselben zu sichern .

Stuttgart , 8 . F br. (Wiederaufnahme des
Verkehrs nach Baden . ) Der Perjonenzugverkehr
im Bezirk der Eisenbahn -Generaldirektion Kattsruhe
wurde heute nachmittag 4 Uhr in beschranktem Umfang
wi der ausg nommen . Die württ . Perfvnenzüge werden
daher wieder bis und ab Bruchsal und Haujach durchge¬
führt. Auch sind die im Grenzverkehr mit Baden an-
gcordneten sonstigen EinschruNtt.ngen awgehob n worden .
— Die Schnellzüge 52 (Stuttgart an 12 .50 nachm.)
und 53 (Stuttgart ab 5 . 10 nachm . ) verkehren vom 9.
F . bruar an wieder ab und bis München , die Schnell¬
züge 147 (Stuttgart ab 5 . 48 vorm .) und 148 (Stutt¬
gart an 11 . 40 nachm . ) wiedcr bis und ab Nürnberg .

Baden .
Karlsruhe, 8 . Febr . Der Aettestcnausjchuß des ba¬

dischen Landtags beschloß, daß auf nächsten Montag
sämtliche Abgeordnete zu Fraktions- und Ausschrchsttzun-
gen zusammenberusen werden.

Nechnungsdirekror a . D . Fellmeth beim evangel .
Oberkirchenrat , der auch nach seiner Zuruhesetzung auf
Wunsch der Behörde seinen Dienst versieht, konnte am
1 . Februar ans eine 40jährige Tätigkeit bei der kirchlichen
Verwaltung zurüclblicken . Aus diesem Anlaß sprach chm
Kirchcnpräsident Dr . Müchow die Glückwünsche der Obcr-
kirchenbehörde ans . . ^ .

Der Ehefrau eines Eifenbahnarbeiiers wurden am
Samstag nachmittag durch einen unbekannten Täter in
einem hiesigen Kaufhaus aus ihrer Handtasche 1000 Mark,
bestehend aus 10 neuen Einhundert -Markfchetnen, ,
^

Hewelberg , 3. Febr. Der Fremdenverkehr war m ^
eidelberg im vergangenen Jahre sehr stark , er nähertH
" langsam wieder den Ziffern, dre wir aus der Vor- j

deMkg 128 854 Personen SIS UebernackftnügSfremde kn
Hotels , Gasthöfen, Fremdenheimen usio. gen , tuet worden .
Heidelberg steht mit seinem Fremdenverkehr nach wie vor
an der Spitze der deutschen Städte , wenn man die ganz
großen Städte des Reichs ausmmmt.

Mannheim, 8 . F . br. Das Slaiionsamt Mannheim
gibt bekannt : Die Streiklage ist durch den Beitritt der
Weichenwärter verschärft. Ans den Strecken Ludwigs -
Hafen— Mannheim—Heidelberg, Mannheim- Schwetzin¬
gen-—Karlsruhe und der Main -Neckarbahn sowie der
Riedbahn wurden einige Milch-, Lebensmittel - und Per-
foncnzüge gefahren . Sonst ruht der Verkehr. Tie städt.
Milchzenlrale gibt eine wesentliche Erhöhung des Milch¬
preises bekannt . Vollmilch und Vorzugsmilch kostet von
heule Mittwoch ab 5 . 60 Mk,, Magermilch 3 .20 Mk .
per Lrter . Da die Milchversorgung Manuh . ims durch
den Eifenbahnerstreik ernstlich gefährdet ist und weil
Mannheim ausschließlich auf den Bezug vou .Milch aus
entfernteren Bezirken angewiesen ist , so hat die Milch¬
zentrale die Indienststellung von Lastautos vorbereitet .
Ins Hinterland gehen bereits 7 Lastautos, um die für
Kinder bis zu 16 Monaien erforderliche Milch beizu -
schasfen . — Bei der städtischen Arbeiterschaft besteht eine
Lohnbewegung . Man spricht sogar davon, daß die städ¬
tischen Bcttt . be stillgelegt werden sollen.

Auf den bad. Lokalbahnen ist nicht gestreikt worden .
Rastatt, 8 . F,bc. Kürzlich fand hier eine Versamm¬

lung des X . Landueirtschattlichm Gauverbands statt . Der
Besuch war nur mäßig . Die Anwesenden waren sich
darin einig , daß die Schweinefchan regelmäßig wieder
stattfinden müsse . Tie Wahl des Schauortes unterliegt
jedoch der Beschlußfassung des Gauverbands. Die Frage,
ob mir der Schau gleichzeitig ein Zuchtschweinemarkt statt-
jfttden sott , soll noch geprüft werden

Vermischtes.
EisenbahnuufaN. Auf dem Bahnhof in Köln fuhr

ein Personenzug über das Haltesignal und die Dreh¬
scheibe hinaus . Zwei Wagen schoben sich ineinander ,
wobei 4 Personen getötet, ü schwer und 33 leicht ver¬
letzt wurden.

Tie Bombe. Bei der Abschiedsfeier für einen Geist- ,
lichen in Nikolai (Oberschlesien) wurde in den Saal ^
von außen eine Bombe geworfen, wodurch mehrere
Personen verletzt wurden .

Der Nordoftscekanal ist infolge der großen Eisschwie¬
rigkeiten geschlossen worden. — Wegen Vereisung der
Ostsee ist der Seeverkehr von Pommern nach Ost¬
preußen eingestellt worden. Einige Schiffe , zum Teil
mit Reisenden, sitzen im Eis fest und müssen durch Eis¬
brecher befreit werden.

Anruhen in Indien . Bei einem Volksaufstand in
Gorakhpur wurden 17 Polizeibeamte von der Menge
niedergemetzelt und verbrannt .

Kardinal Ratti . — Pins XI . Der „Köln. Ztg ." wird
von ihrem Berichterstatter geschrieben : Ich habe selten
einen Mann kennengelernt, dessen Persönlichkeit mir
einen unpolitischeren Eindruck machte als die des Kar¬
dinals Ratti . Er wurde seinerzeit als Nachfolger
des Paters Ehrle als Präfekt der vatikanischen Biblio¬
thek von der Mailänder Laurentiana nach Rom berufen,
und als Besucher der Vaticana habe ich beinahe täg¬
lich Gelegenheit gehabt, mich mit ihm zu unterhalten .
Er erschien mir als ein völlig weltfremder geistlicher
Gelehrter , der ganz seiner Kirche , seiner Wissenschaft
und seinen Bibliothekskatalogen lebte . Es lag etwas
Verträumtes in seiner milden und liebenswürdigen
Wesensart . Als ich während des Kriegs hörte , daß
ein Monsignore Ratti zum päpstlichen Nunzius in Po¬
len ernannt worden sei, unterließ ich es , rechtzeitig
bei seinem Aufenthalt in Berlin ihn im Gasthof auf¬
zusuchen . da ich lange Zeit nicht glauben wollte , daß
es sich um den bisherigen vatikanischen Bibliothekar
handle , sondern einen anderen Ratti voraussetzte . Für
seine Ernennung hat vielleicht die Tatsache mitgewirkt,
daß einer der letzten päpstlichen Nunzien in Polen .
Garampi , der berühmte Bearbeiter des vatikanischen
Zettelkatalogs und des Codex diplomaticus Poloniae ,
bevor er nach Warschau ging , einer der Vergänger
Rattis gewesen war . Auch galt Ratti damals als
deutschfreundlich , und die Mittelmächte waren noch die
Herren von Polen . Ich erinnere mich , daß , obwohl
Ratti nur gebrochen deutsch sprach , er sich in den Unter¬
haltungen mit mir inkmer wieder bemühte , sich im
Deutschen zu vervollkommnen , und deshalb oftmals
das anfangs italienisch geführte Gespräch unterbrach.
Bei seiner im Grunde unpolitischen Art mußte er in
seiner Po itischen Haltung ganz von der Umgebung ab¬
hängig sein , die er gerade um sich hatte . So geriet er
nach dem Zusammenbruch der Mittelmächte immer mehr
unter den Einfluß der Polen . Als Seligowski die
Hauptstadt Litauens besetzte , hieß Ratti gegen den Wil¬
len der Kurie diese gewaltsame Besitzergreifung gut .
indem er nach Wilna zog und in der dortigen Kathe¬
drale das Tedeum feierte. Seine Politik entsprach
schließ ich immer weniger den Po i i 'chen Anschauungen
des Papstes , so daß er im vergangenen Jahr abberufen
werden mußte. Es geschah in der ehrenvollen Weise ,
daß Benedikt XV . ihn nach dem Tod des Erzbischofs
Ferrari von Mailand zu dessen Nachfolger ernannte .
Auch nachher geriet er wiederholt in Gegensatz zu der
Politik Benedikts.

Wenn Gewichte gewogen werde» . Maß und Gewichte
spielten in früheren Zeiten eine größere Rolle , indem
man immer fürchtete, daß „mit falschem Maß" gemessen
werde oder betrügerische Gewichte zur Verwendung
kämen . Heute sind wir im allgemeinen über die Rich¬
tigkeit der Wagen beruhigt ; aber wenn auch nicht mehr
so arge Uttgenauigkeiten Vorkommen, wie sie in frü¬
heren Zeiten die Empörung des Volks hervorriefen , so
fehlt es doch auch unseren Maßen und Gewichten an
vollkommener Richtigkeit. Da unsere Gewichte nicht
aus „unveränderlichem" Metall bestehen , so werden
sie besonders durch Dämpfe und Feuchtigkeit ange¬
griffen . Sie verändern sich auch bei langem Gebrauch .
Atmosphärische Wandlungen können leichte Verände¬
rungen von Tag zu Tag und sogar von Stunde zu
Stunde Hervorrufen. Während manche Gewichte mit
per Zeit leichter werden, werden andere schwerer . Man
Hat gesunden, daß Gewichte , die nach fünfjährigem
Gebrauch zur Prüfung gesandt wurden , mehr wogen
als am Anfang . Viele Ungenauigkeiten an Gewichten
und Wagen werden durch unvorsichtige Behandlung ,

KlÜK d'wch

vmrg der Gewichte gegen« !,ander oder der Gewichte zr-
gen die Wage hervorgerufen . Die Gewichte und Maße
eines Landes müssen daher in bestimmten Zeiträumen
an Grundgewichten und Grundmaßen auf ihre Rich¬
tigkeit geprüft werden. In England erfolgt diese feier¬
liche Zeremonie alle 20 Jahre , und zwar im Unter¬
haus durch Regierungsbeamte . Wie dieses Wiegen der
Gewichte mit dem Normalgewicht vor sich geht , be¬
schreibt ein Gewichtstnspektor . Die Grundnormen wer¬
den durch zwei sorgfältig bewahrte Gegenstände be¬
stimmt , nämlich durch ein Pfundgewicht und ein Yard¬
maß . Das Normalpfund besteht aus Platin und ist
trotz seines Gewichts nicht größer als ein Kubikzoll.
Das Rormalyard ist eine Bronzestange von 38 Zoll
Länge. Bet der Handhabung dieser beiden Instrumente
wird die größtmöglichste Sorgfalt angewandt . Das
Pfundgewicht wird auf die empfindlichste aller Wagen
gelegt; das Yard mit einem Mikrometer gemessen . Ist
die Prüfung beendet , dann wird das Normalpfund
in ein besonders weiches Papier gehüllt und in einen
versilberten Kasten ge egt , der wieder in einem Bronze¬
kasten seinen Platz findet . Der Bronzekasten kommt
in eine Holzkiste, die versiegelt wird . Das Normal-
hard wird in eine Mahagonikiste gelegt und ebenfalls
versiegelt. Die beiden Normalinstrumente kommen
dann in eine Bleikassette , die nochmals versiegelt wird :
diese Kassette wird von einer starken Eichenktste aus¬
genommen , und diese sorgfältig verschlossene Kiste kehrt
in ihr Grab in der Mauer des Londoner Unterhauses
zurück, um erst »ach 20 Jahren wieder hervorgeholt
zu werden.

— Kalte und erfrorene Füße . Es ist immer ratsam ,
erfrorene Glieder anfangs in kaltes Wasser zu stecken
oder mit Schnee zu reiben ; nach einer Weile trockne
man das kalte Glied sorgfältig ab und schütze es vor
Einwirkung der Luft durch wollene oder leinene' Um¬
hüllung , die aber nicht gewärmt werden darf ; später
reibt man das kranke Glied mit Flanell und dann mit
Branntwein . Gegen erfrorene , anZebrochene Hände
und Füße (Frostbeulen) ist die Zwiebel ein vorzüg¬
liches Mittel . Man zerreibt oder zerquetscht die Zwie¬
bel und bestreicht damit die kranken Stellen . Tie
Schmerzen lassen bald nach und in wenigen Tagen
gehen dis Frostbeulen in Heilung über . — Personen mit
kalten Füßen schlctt fttten gut , besonders Frauen .
Man kann sich dag . ^en helfen , wenn man die Füße
vor dem Schlafengehen tt : e Minuten in kaltes Was¬
ser taucht und sie dann nichtig mit einem Tuch ab¬
reibt bis sie warm werden.

— Die Schuhe von Schnee reinigen ! In den letzten
Tagen sind nicht wenige Fälle vorgekommen , daß Per¬
sonen , deren Schuhe noch Schnee von der Straße an¬
haftete , auf den Treppen ausgeglitten sind und sich
erhebliche Verletzungen zugezogen oder gar den Tod
erlitten haben. Man sollte nie eine Treppe besteigen ,
ehe die Schuhsohlen von dem festgetretenen und daher
sehr glatten Schnee sorgfältig gereinigt sind . Geradezu
ein Unfug ist es , wenn in manchen Häusern in Zeiten ,
wo viel Schnee liegt , die Treppen spiegelblank ge¬
wichst werden.
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— Bo-sicht bei Posts"ndnn"e» ins besetzte Rhein«
fand . Es wurde schon vor einiger Zeit darauf auf¬
merksam gemacht , daß im be^ tzwn Rheinland von den
Vsrbandsbekchi -den jederzeit die Postsendungen kontrol¬
liert werden können . E ^wawe Bemerkungen in Briefen
nsto . , die sich gegen die Relaknngsbehörden richten
könnten , würden für die Emviänger zu unangeneh¬
men folgen süßten . Bekanntlich ist besonders das
ftanzöstsche Gemüt recht enwfindstch gegenüber Aeuße -
runnen . die den fra "Eischen Militarismus am Rhein
betreten . Wie wir hö^en , sott gerade in den letzten
Tage» ein " v^ s^ ärtte Pg^,ens„r eingesetzt haben. Im
Inlette d"r Rriekenttfäimer im besetzten Gebiet ist
desha *st g '-yste Vorsicht bei Vo^s-mdilngen am Platz.

— Borstet bei v -r Behandlung per Iststier Weine .
Eb - nitt -ste Urttens„ tbun ">'M , we an der Weinbanver-
stl^ an^att »u Nm ^"dt a d H . vorgenommen wurden,
bcchen ehesten , daß ähnlich wie bei den iänrearmen
1929e'--M -nnen auch dis säurearmen 1921 Weine ver¬
ein - ttt Neigung zur Bttdu '-g flü -bttger Säure haben.
Di "se Se' stttlunn ww'ds auch bei besseren Weinen mit
Na -uttstßs gemacht. Eins ganze Anzahl von Weinen
wetten bent" schon ein bobes Mab von flüchtiger Säure
auf . die befürchten lassen , daß diese Weine in kurzer
Zeit derart stichig werden, daß sie als verdorben im
Sinn des LebenKmtttewche^ es bezeichnet werden müs¬
sen . Bei solchen Weinen tritt dis flüchtige Säure ge-
ruchstch und ae "chmackttch werttn hervor , weit der Zucker
sie verdeckt , fodaß bei ihnen die er^en Anfänge schwer
durch Ko ^nxoben zu erkennen sind . Man versäume
nicht , seine Weine auf flüchtige Säure sorgfältig zu
verkoken . Im Zwe>f-- ssialle wende man sich zwecks
Untersuchung und Behandlung an die zuständige Stelle ,
in Württemberg an die Weinbauversuchsanstalt Weins-
berg.

— Knochenweiche btt ven Teeren. Wie gewöhnlich
nach so trockenen Jahrgängen war auch im heurigen
Winter zu erwarten , daß unter den Viehbeständen , vor
attem den Schweinen , die Kro ^ enweiche und -schwäche
mehr wie sonst sich geltend macht . Infolge des Wasser¬
mangels fehlen den Pf 'anzen , vielmehr den Futtermit¬
teln von den an und für sich meist kalkarmen Böden
die nötigen Mengen Mineralstoffe und vor allem der
Kalk und damit dis Grundlage für eine entsprechende
Entwicklung der Knochen , Lttldung von Körversäften
usw . , und damit auch für ein gutes Gedeihen der Tiere ,
Dieser nachteiligen Erscheinung möglichst rasch abzu-
hecfen , erscheint für die Landwirte im Interesse der
Erhaltung der Gesundheit und der Leistungsfähigkeit
ihrer Viehbestände Beifütterung von Futterkalk nur
ratsam . Daneben kommt eine öftere Düngung der Wie¬
sen und Felder mit Kalk in Betracht.

— Wie spart man Kohlen ? Die Steinkohlen geben
mehr Hitze , wenn man beim Einlegen nicht die fri¬
schen Kohlen auf die bereits im Ofen befindlichen wirft ,
wie dies allgemein üblich ist , sondern die letzteren —
wenn sie ordentlich durchgebrannt sind — nach dem
Hinteren Ende des Ofens schiebt und die frischen Koh¬
len dann vorne gegen die glühende Schicht legt , so daß
sie nur auf einer Seite mit ihr in Berührung kom¬
men , Dadurch erzielt man , daß die den frischen Koh¬
len entströmenden Gase über die glühenden Kohlen
hinstreichen und bereits auf diesem Weg verbrannt und
nutzbar gemacht werden, während sie bei dem erstge¬
nannten Verfahren des Aufbäufens der frischen Koh¬
len auf die glühenden unbenützt zum Schornstein hin-
usfliegen.



— Mr KrtegsVeschSvigts . Mach MMiluÜg von zu¬
ständiger Seite ist es in letzter Zeit häufig vorgekonr «
men , daß Kriegsbeschädigte , welche zur ärztlichen Un¬
tersuchung von einer Versorgungsbehörde vorgeladen
wurden , den festgesetzten Termin ohne Angabe von
Gründen und ohne irgendwelche Benachrichtigung des
Versorgungsamts nicht eingehalten haben . Hierdurch
wird nicht nur der Dienstbetrieb bei den Versorgungs¬
behörden aus das empfindlichste gestört , sondern auch
das Allgemeininteresse der Beschädigten insofern schwer
geschädigt , als sich die Umanerkennung der Beschädig¬
ten nach dem Reichsversorgungsgesetz verzögert .

— Der Meistertitel . Nach der Reichsgewerbeordnung
dürfen den Meistertitel nur Handwerker führen , die für
dieses Handwerk die Meisterprüfung bestanden und das
24 . Lebensjahr zurückgelegt haben . Die Uebergangs -
bestimmungen besagen : „Wer beim Inkrafttreten die¬
ser Bestimmungen persönlich ein Handwerk selbständig
ausübt , ist befugt , den Meistertitel zu führen , wenn er
in diesem Gewerbe die Befugnis zur Anleitung von
Lehrlingen besitzt .

" Auf Grund dieser Uebergangsbe -
stimmungen können also ohne Meisterprüfung den Mei¬
stertitel führen diejenigen Handwerker , die 1 . am 1 .
Oktober 1901 24 Jahre alt waren , 2 . eine Lehrzeit
von mindestens 2 Jahren vor dem 1 . April 1902 (wer
am 1 . April 1901 noch nicht 2 Jahre gelernt hatte ,
muh den Nachweis über eine dreijährige Lehrzeit und
die bestandene Gesellenprüfung erbringen ) zuruckgelegt
haben oder vor dem 1 . Oktober 1901 mindestens 3
Jahre selbständig oder als Werkmeister oder in ähn¬
licher Eigenschaft tätig gewesen sind , und 3 . am 1 .
Oktober 1901 persönlich ihr Handwerk selbständig , d . h .
auf eigenen Namen , eigene Rechnung und Gefahr be¬
trieben haben . Wer nur eine dieser Voraussetzungen
erfüllt , ist zur Führung des Meistertitels ohne Mei¬
sterprüfung nicht berechtigt , es müssen vielmehr alle
drei Voraussetzungen erfüllt sein .

Aus der Heimat .

s . Allgemeiner Bildungsverein Wildbad .
ss Vorwort und Aufruf verkündeten bereits vor einigen
Tagen , daß in Wildbad eine Vereinsgründung zu er¬
warten sei, welche auf anderen Voraussetzungen als üblich
beruhen soll.

Ohne Unterschied der Person beabsichtigt der Verein

dem Einzelnen zu dienen und neben praktischen Werten
auch die des Geistes zu übermitteln .

Gerade jetzt geht ein Suchen durch alle Lande , man
wünscht etwas , das mehr Zweck als Mittel ist und alle
wißen , daß wir den Zweck zunächst in unserem eigenen
Erkennen finden .

Deshalb war es auch vorauszusehen , daß der in ' Aus¬
sicht stehenden Neugründung ungeteiltes Intersse entgegen¬
gebracht wurde .

Der geräumige Saal des Hotel zum Ochsen konnte
auch am Montag Abend die vielen Besucher kaum fassen .

Herr Dr . Weidner hatte das Referat übernommen be¬
titelt : Was Krieg und Nachkriegszeit uns gaben und
nahmen und wie wir zum Wiederaufstieg das unsrige
beitragen können .

Nach kurzem Rückblick aus die Geschehnisse des Krieges
wies Redner besonders auf die fest wurzelnden guten
Eigenschaften unseres Volkes hin , die allerdings durch die
wirtschaftliche Not der Nachkriegszeit sehr gelitten , nie¬
mals aber untergegangen seien .

Gerade in Arbeiter - und Handwerker -Kreisen , in den
Verbänden der Unterbeamten mache sich ein geistiger
Wissensdurst bemerkbar , der überaus viel versprechend für
unsere Zukunft gelten kann .

Man sehe ein , daß der Abschluß einer Volks - und
Fortbildungsschule noch ' lange kein geschlossenes Ganzes
biete und man darf hinzufügen , daß selbst der Schüler
einer höheren Schule in ebensolchem Verhältnis stehe .

Wissen ist Macht ! und wenn wir bedenken , daß
der Fortschritt in der Erkenntnis der Wissenschaft auch
keinen Tag ruht , wird es uns klar , wie wichtig es ist ,
daß ein jeder unter uns Gelegenheiten zu suchen hat , die
Lücken seines Wissens zu füllen oder wenigstens zu über¬
brücken . Diese Gelegenheit wird der neu zu gründende
Bildungsverein bieten . Jedem Einzelnen soll geistige
Nahrung gereicht werden . Die periodisch abzuhastenden
Vorträge sollen auch alle Gebiete berühren , das rein prak¬
tische wird aber ebenso dabei erfaßt . Auch der Erziehung
der Jugend will der Verein dienen . Für Knaben und
Mädchea soll später ein Handfertigkeits -Unterricht einge¬
richtet werden und dem Fortgeschrittenen bietet sich die
Möglichkeit , die mannigfaltigstenFertigkeiten wie Schnitzerei ,
Zeichnen , Hinterglasmalerei etc . zu erlernen .

Diese Jugendarbeiten haben zweifellos einen hohen

erzieherischen Wert , der spätere geistige Arbeiter weiß da - '
durch die Handarbeit besser zu bewerten und schützt sich
vor Einseitigkeit .

Wohl jeder Anwesende gewann aus den mannigfal¬
tigen gut durchdachten Ausführungen die Ueberzeugung ,
daß Herr Dr . Weidner als berufener Führer dieser Be¬
wegung anzusprechen ist . Das fühlbar innere Bewußt¬
sein helfen zu müssen , lag allen Worten zu Grunde . Nicht
Geist allein war es , sondern auch Herz und Gemüt . Unkt
gerade dafür wollen wir Herrn Dr . Weidner an dieser
Stelle unfern allerherzlichsten Dank aussprechen . >

Zur weiteren Erklärung möge dienen : Bildung ist
gleichbedeutend mit Wissen , allerdings ein Wissen , welches
sich mit Geist und Seele vereinigt und daher über das
rein verstandesmäßige Wissen hinausgeht . Bildung be¬
schäftigt sich mit dem Menschen nur in ethischer Hinsicht ,
sie will ihm den Weg zu einer richtigen Lebensauffassung
und dadurch zu einem höheren Selvst zeigen . Die Kunst
der Lebensführung liegt nicht allein im Können und
Wissen , sondern in erster Linie im Sein des Menschen ./
Theorie als solche bedeutet nicht Höchstes und Letztes —
doch wir brauchen sie zu unserem Aufbau , sie ist es ,
welche dem Leben Verständnis und Methode giebt .

Der Bildungsverein soll nun zunächst die Pflegstätte
dieser Methode sein .

Bei Zusammenkünften soll uns die Geschichte der
Menschheit Auskunft auf viele Fragen geben , Natur - und
Kulturgeschichte das Wissen erweitern und das Alltags¬
getriebe der Wirklichkeit vom belehrendem ethischen Stand¬
punkt erfassen . Aber auch eine Stätte der Selbsterkennt¬
nis soll der Bildungsverein sein . Aufrichtige Freund¬
schaft , die man in unserer Zeit in einem großen Kreise so
selten findet , soll alle Beteiligten verbinden .

Bedenken « ir , daß wir Deutsche vollständig auf uns
selbst angewiesen sind — dann wird es uns klar , wie
überaus notwendig die Zielstrebigkeit dieser Aufwärts -
bswegung einzuschätzen ist .

Herder sagt : Da unser Geschlecht selbst aus sich machen
muß , was aus ihm werden kann und soll , so darf reiner ,
der zu ihm gehört dabei müßg bleiben . Diese Worte
wollen wir uns vor allem ins Gedächtnis rufen und selbst
unser Bestes tun , damit jeder Einzelne den neu zu grün¬
denden Verein fördert . Möge er für den grauen Älltag
helleres Licht , Leben und Liebe bringen . 3.

Stadt Wildbad .

Brennholz-Verkauf.
Am Samstag , den 11 . Febr . 1922 , vorm , d '/r Uhr

werden auf dem Rathaus 32 Rm beim Rathaus lagerndes
Brennholz (Prügel ) öffentlich verkauft .

Wildba - , den 9 . Februar 1922 .
Stadtpflege .

LM. liireßeiedor Mädsä.
Am Sonntag , den 12 . Febr 1922 findet im Gasth .

zur „Alten Linde " ein

ksmIieii-Mil «!
verbunden mit Musikvorträgen , Chören und Theaterstück
„Heimat und Freude " statt .
Beginn 6 Uhr Beginn 6 Uhr

Jedermann ist herzlich eingeladen .
Am Saaleingang ist ein Teller für Geldgaben zur

Deckung der Unkosten aufgestellt .
Freitag abend 8 Uhr „Kindervorstellung "

Eintritt 1 Mark .
Der Vorstand : Stadtpfarrer Fischer .
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Finanzamt Neuenbürg .
Die Frist zur Abgabe der Umsatzsteuerer¬

klärungen für 1921 wird bis zum 25 . Febr . 1922
verlängert .

Die Steuererklärungen sind bei den Ortsfteuerämtern ,
in Neuenbürg beim Finanzamt abzugeben .

Neuenbürg , den 6 . Febr . 1922 . Mangold
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« v . v ».
Morgen Freitag

mittag 5 Uhr
Cafe Winkler .

Hkce
cdudliM

MI . WIM

Regen¬
schirme

kaufen Sie am besten
und billigsten nur beim

Fachmann
W. Kuntze,

Pforzheim
Schirmmachermeister ,

nur Kronenstr . 3 nur

Reparaturensofort .

LikiMiM WOslI.
Am Samstag , den 11 . ds . Mts . 9 . 11 Uhr

veranstaltet der Liederkranz einen

KsWi -Miiü
im Saale des „Hotel Post " .

Hiezu sind die verehrlichen Mitglieder des
Vereins frdl . eiygeladen .

Der Vorstand .

t- .'4
.sfTx k«Sb. -Verein

vereinigter kiillbsil-
uaä Ssortvereia .

Heute abend
8 Uhr , findet im Cafe Winkler

MsvdMitrmg
statt . Erscheinen sämtlicher
Ausschußmitglieder dringen -)
notwendig .

Der Vorstand .

> kegnse n.
i MÄmller

Zu haben in der Med .-
Drogerie A . u . W . Schmit .

mit Inhalt verloren auf dem
Weg von : Armenhaus biS
Metzger Treiber . Abzugeben
in der Tagblatt -Geschäftsstelle

Cine ältere, rüstige

allcmstestencl . lucht clen5cim -
mer über Arbeit in kjotel
oäer Eastlwl nur tagsüber .

2lu erfragen in cler Oag -
blatt - Selctiäftsstelle .

20 — 30 Meter20 — 30 Meter

Ausschneiden und aufbewahren !

kiAN
srksbreokll

die Kanal stockt oder
tl . kvlM ganz ausbleibt

ich helfe und
, schlitze Ihre

cheit.

«eiielle stsueii!
kpttnnn " EN Lebensmut
LlvllllUlz bringen einzig und
allein nur meine neuen , kräftig
wirkenden Spezialmitte !, auch in
bedenklichen , bereits hoffnungslosen
Fällen . (Org . Vcränd . ausgeschl .)

Meine Mittel sind behördl . ge¬
prüft und vollkommen unschädlich .

kür jeden Fall füge
UMtMl .1v ich schriftl . bei , sonst
Geld zurück . Keine Bernfsstörung
Lassen Sie sich nicht täuschen durch
oft marktschreierisch angepriesene
Schwindel -Mittel . Teilen Sie mir
mit , wie lange Sie zu klagen haben .
Sie werden mir dankbar sein .
Wenden Sie sich getrost an

Frau Ida Pries Ww .
Hamburg 22/D 294 Finkenau 22
Diskret . Versand gegen Nachnahme .

M « smeii Mlic « ! .
Karl Rath .

NsiW-
IMÜ 8teitiiM6k-

Lrbeitei
sowie

Reparaturen
übernimmt zu billigst . Preisen .

Gustav Schund ,
Maurer - u . Steinhauer .

LlsvmtkMMer
Mvlörülimller

Wir Isttler.
kkvrrlikM.

KöllLrlltrsiie 18
kommt rvgelmsüig liislle
uiuvd AvtorraS «rroivllbsro
Ortlvdsktvll.

Aufträge erbeten a» die
Tag blattgesch äst «stelle.
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